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211penrofen in Töpfen. ©er ^'riebfjof bilbet einen

toefentlichen Teil bet ©Ijronif beg ©orfeg, ein auf-
gefdjlageneg 23ud>, bag und Berietet toon ben frü-
hem ©eifdfleelftem, bon ffamilienfinn, Äie6e, ©fjr-
furdfjt, 6ehnfud)t, ©hrfurdjt aucf) bot bem Tobe.
Sa liegen fie sur einigen 9M)e reiljentoeife neben-

einanbergebettet, all bie 2Bege- unb SBanber-
müben, bie im ^ampf mit ben Sorgen beg

Äebeng unb ben toilben Sftaturgetoalten in 3îed)t-
fdjaffenljeit, Treue unb ©ottbertrauen ihre ißflidjt
erfüllten unb bann tnieber bon bannen gingen —
all bie Sftänner unb grauen bom ©efdfledft ber

Suf, fflutfdj, Tbßnl), ißitfdji, ißuhi, ©abuff, ioelb-
ftab, QJtidjel/ üftuofdj, SBiebemann, fiabner, ©al-
bier, ©gli, 23arbill, ©lababetif|djer, 23regen3er,
23uol, ©inner, ©ngel unb Soft.

21m 91eujaf)rgtag gehen bie fcf)ulpflid)tigen
Uinber bon Saug su Saug, toünfcfjen ben ©rtnacl)-
fenen ein guteg neueg Oahr, unb erhalten fleine
©etbgefdjenfe. 6obalb bann eineg Tageg bie

6d)neeberhältniffe eg geftatten, berfammetn bie

kleinen ftcfj in 6t. 2Intönien-1)3tal3 mit befransten
6d)(itten,[teilen fief) paartoeife auf unb madjen bie

Ijerfömmtidje 6d)littenfal)rt nad) Ißani), mo fie

fid) im Sütel für ifir 91eujaf)rggetb bei einem

6d)ofolabenfaffee gütlich tun unb frohe üieber
fingen.

gur SKittaggseit beg 21(tjaf)rabenbg treffen fidj
aud) bie ifangegfunbigen lebigen 23urfd)en, um
bor ben Käufern 6ilbefter- unb Steujalfrgtieber

Uf em (£l)trcl)t)of

TBie mänge ©hehr tfäb b' Sunne
93um 2Ttorge früeh big fpatl
Sie mott na ed^Ii gruebe,
©Ours oor fie unbergaïjb.

Sie tüglet gäge b' ©ijile,
Sie fdflüft bur 'g Törli i.
Sie roott na mit be Tote
©g Uüngli 3'fäme fi.

Sie I)äb na bag oergäffe,
Sie djlopft bi jebem a,
llnb jebeg mueg eg 231ichli,
© fruntlig ©rüejüi ha.

SU fingen. 'Damit fein Snug unbefudj-t bleibt, tei-
len fie fid) in ©ruppen, bon benen jebe einen be-

ftimmten Sreig übernimmt. 6ie erhalten eben-

fallg ©aben in ©ebb unb laben im Saufe ber

nüd)ften Tage bie lebigen Tod)ter sur „ifteu-
jahrig", bag heißt su einem ©ffen mit Tans, bag

ad)t Tage nach 9Teujaf)r im Sütel „9Ujätia" (bag
aud) über 2ßinter geöffnet bleibt), ftattfinbet.
9bad) abermalg acht Tagen toirb am felben ©rte
ber „^ßläßli-Sengert" gefeiert, an toeldjem bie

23urfdjen bon ben SDläbdjen su ©afte geloben
toerben. Siebei ergeben fid) immer eine 21nsahl
bon Uefanntfdjaften, bie fpäter sur Seirat füf)-
ren. 1932 toaren eg fünf bei einer Teilnahme bon
30 paaren, mag bie Seerauggegangenen nid)t
befriebigte.

2Ber feine Serien in bem an ein alteg Solfg-
lieb erinnernben, urfprüngtidjen unb frohmüti-
gen, nod) nicht an allen ©den unb ©nben burd)

Sotelbauten berfdjanbelten 6t. 2Intßnien suge-
brad)t hat unb an fonnigen Tagen über bie grü-
nen, toeiten fflädfen ber herrlichen @arfd)ina-,
ipartnun- unb ©afienalpen getoanbert ift, mit
ihrem unbergeßlidjen 21ugbtid auf bie föniglicfjen
©eftalten unferer Sodfalpen, ber benft beim

6d)eiben an bie SBorte: „Ohr ÜDlatten lebt tuof)(,

ihr fonnigen Söeiben", gelobt fid) aber, fpäter
toiebersufehren gemäß ber anbern 2ßorte bon

6d)illerg Sittenlieb: „2Bir fahren su 33erg, toir
fommen toieber!" ©ottliet ömbet.

Ernst Eschmann

Unb ifdj eg bune lang föho

©holrabefchtoarji 2Tadht,

Sie gfpüreb ihreg tpänbli
Unb finb oum Traum oertmacht.

Sie hänb fidh dhum rächt bfunne,
©g £ied)tli gib en Schi,
©g SinHi fingt eg Ciebti,
So nucheb g' roieber i.

©e Sigerft lüt' gürabig.
© firlig ©loggefpiel 1 ~
©'Sunn ifch fcf>o unberggange
Unb alleg mügliftiH.
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Alpenrosen in Töpfen. Der Jriedhof bildet einen

wesentlichen Teil der Chronik des Dorfes, ein auf-
geschlagenes Buch, das uns berichtet von den frm
Hern Geschlechtern, von Familiensinn, Liebe, Ehr-
furcht, Sehnsucht, Ehrfurcht auch vor dem Tode.
Da liegen sie zur ewigen Nuhe reihenweise neben-

einandergebettet, all die Wege- und Wander-
müden, die im Kampf mit den Sorgen des

Lebens und den wilden Naturgewalten in Recht-
schaffenheit, Treue und Gottvertrauen ihre Pflicht
erfüllten und dann wieder von bannen gingen —
all die Männer und Frauen vom Geschlecht der

Luk, Flütsch, Thöny, Pitschi, Putzi, Caduff, Held-
stab, Michel, Nuosch, Wiedemann, Ladner, Gal-
bier, Egli, Bardill, Clavadebscher, Bregenzer,
Buol, Dinner, Engel und Iost.

Am Neujahrstag gehen die schulpflichtigen
Kinder von Haus zu Haus, wünschen den Erwach-
senen ein gutes neues Jahr, und erhalten kleine

Geldgeschenke. Sobald dann eines Tages die

Schneeverhältnisse es gestatten, versammeln die

Kleinen sich in St. Antönien-Platz mit bekränzten
Schlitten,stellen sich paarweise auf und machen die

herkömmliche Schlittenfahrt nach Panh, wo sie

sich im Hotel für ihr Neujahrsgeld bei einem

Schokoladenkaffee gütlich tun und frohe Lieder
singen.

Zur Mittagszeit des Altjahrabends treffen sich

auch die sangeskundigen ledigen Burschen, um
vor den Häusern Silvester- und Neujahrslieder

Uf em Chirchhof

Wie mänge Chehr häd d' Hunne
Vum Morge früeh bis spat!
Äie wott na echli gruebe,

Churz vor sie undergahd.

Äie tüslet gäge d' Chile,
Äie schläft dur 's Törli i.
Hie rvott na mit de Tote
Es Rüngli z'säme si.

Äie häd na käs vergäsfe,
Hie chlopft bi jedem a,
Und jedes mues es Blichli,
E früntlis Erüeßli ha.

zu singen. Damit kein Haus unbesucht bleibt, tei-
len sie sich in Gruppen, von denen jede einen be-

stimmten Kreis übernimmt. Sie erhalten eben-

falls Gaben in Geld und laden im Laufe der

nächsten Tage die ledigen Töchter zur „Neu-
jahrig", das heißt zu einem Essen mit Tanz, das
acht Tage nach Neujahr im Hotel „Nhätia" (das
auch über Winter geöffnet bleibt), stattfindet.
Nach abermals acht Tagen wird am selben Orte
der „Plätzli-Hengert" gefeiert, an welchem die

Burschen von den Mädchen zu Gaste geladen
werden. Hiebei ergeben sich immer eine Anzahl
von Bekanntschaften, die später zur Heirat füh-
ren. 1932 waren es fünf bei einer Teilnahme von
3V Paaren, was die Leerausgegangenen nicht

befriedigte.
Wer seine Ferien in dem an ein altes Volks-

lied erinnernden, ursprünglichen und srohmüti-
gen, noch nicht an allen Ecken und Enden durch

Hotelbauten verschandelten St. Antönien zuge-
bracht hat und an sonnigen Tagen über die grü-
nen, weiten Flächen der herrlichen Garschina-,
Partnun- und Gafienalpen gewandert ist, mit
ihrem unvergeßlichen Ausblick auf die königlichen
Gestalten unserer Hochalpen, der denkt beim

Scheiden an die Worte: „Ihr Matten lebt wohl,
ihr sonnigen Weiden", gelobt sich aber, später
wiederzukehren gemäß der andern Worte von

Schillers Hirtenlied: „Wir fahren zu Berg, wir
kommen wieder!" Gottlieb Binder.

Lrnst, jgsokmauil

Und isch es dune lang scho

Cholrabeschwarzi Nacht,
Hie gspüred ihres Händli
Und sind vum Traum vertwacht.

Äie händ sich chum rächt bsunne,
Es Liechtli gid en Ächi,
Es Finkli singt es Liedli,
Äo nuched s' wieder i.

De Higerst lüt' Firabig.
E firlis Eloggespiel! —
D'Äunn isch scho underggange
Und alles müsliftill.
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